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DER WEG
ms LEBEIST

/ 14. FORTSETZUNG

Dieser Junge trug eine grosse, schwere
Rolle, sowie einen länglichen Sack, der
einem Schirmbehälter ähnlich sah, aus
dem der Künstler aber später eine Staf-
felei ans Tageslicht beförderte, während
sich aus der Rolle eine Menge Leinwand
herausschälen sollte.

Da der Einzug des Fremden an einem
Sonntag stattfand, versammelten sich
bald sämtliche Dörfler auf der Piazza,
um neugierig den seltsamen Kauz anzu-
starren, der nicht bloss den Weg hier
hinauf gefunden hatte, sondern gar noch
einige Zeit dazubleiben gedachte. Auf
seine Frage nach einem Obdach, wies man
ihm Enzios Haus an; einige lachten zwar
dabei und meinten, die Lust dazubleiben
würde dem Herrn rasch vergehen, wenn er
erst einmal einen Blick in Enzios Klause
geworfen haben wurde.

Doch sie täuschten sich. Der Maler
blieb. Er installierte sich in der Kam-
mer, die einst Francesca und Felice be-
wohnt hatten und schien sich ganz wohl
dabei zu fühlen. Auch schien er keinen
Anstoss an Enzios Aeusserem und an sei-
nen Gewohnheiten zu nehmen. Er lebte von
Käse, Brot und Wein, kaufte zuweilen ein
Stück Salami oder Mortadella im Laden
und liess sich nicht mit den Weibern
ein, die ihn dabei neugierig angafften.
Tagsüber sah man ihn mit Pinsel, Palette
und Leinwand herumstreifen und oft liess
er sich nieder, um irgend einen ma-
lerischen Winkel, ein paar Häuser oder
einen Baun auf die Leinwand zu zaubern.
Die Leute umstanden ihn bei der Arbeit
und gaben ihr Urteil ab.

Er kletterte aber auch hoch über das
Dorf hinaus, suchte einsame, verborgene
Winkel auf, wo er ungestört arbeiten
konnte. Die Gegend gefiel ihm, und er
fand manches malerische Motiv.

Am dritten Tage nach seiner Ankunft
stiess Francesca während eines ihrer
Streifzüge auf ihn. Er war soeben dabei,
eine sturmzerfetzte Kiefer zu zeichnen,
als sie unerwartet, wie aus dem Boden
emporgeschossen, vor ihm auftauchte.

"Schön!" rief er ohne jeden Gruss.
"Bleiben Sie stehen, wo Sie sind. Ich
mache geschwind eine Skizze."

"Wenn ich aber nicht stehen bleiben
will?" gab sie trotzig zurück.

"Ich habe Sie Ja gar nicht gefragt,
was Sie wollen, sondern nur gesagt, was
ich will."

Wider Willen musste sie lachen: "Oho,
Sie verstehen sich aber gut aufs Konman-
dieren!"

"Aber gewiss", gab er zu. "So ist's
gut. Rühren Sie sich nicht vom Fleck.
Das Licht ist glänzend."

Sie gehorchte und wartete belustigt
auf das Ergebnis. Dabei fand sie Zeit
und Musse, ihn näher zu betrachten. Sie

natte ihn zwar schon im Dorfe gesehen,
aber nur flüchtig, weil sie es vermieden
hatte, sich den Neugierigen, die ihn um-
standen, anzuschllessen. Jetzt fand sie
Gelegenheit ihn eingehender zu Studie-
ren. Er war ein stattlicher, hochaufge-
schossener Mann in den Vierzigern. Sein
markantes Profil erinnerte an einen Vo-
gel, das dunkle, gewellte Haar war zu-
rüekgestrichen und unter der hohen, ge-
wölbten Stirn waren, unter buschigen
Brauen, zwei graublaue Augen scharf auf
sie gerichtet. Seine Hand, die den Stift
führte, war fein und nervig mit langen,
dünnen Fingern. Etwas Nervöses, Ruhe-
loses ging von seiner ganzen Gestalt
aus. Francesca hatte die Empfindung, ei-
nen Menschen vor sich zu haben, der ir-
gendwie geistig und seelisch mit ihr
verwandt sein musste. Unwillkürlich
fühlte sie sich zu ihm hingezogen.

Es war ein ganz neues Gefühl für sie.
Ihre Beziehungen zu den Menschen waren
bisher ausschliesslich von kühlen, er-
wägenden Verstandesgründen diktiert ge-
wesen. Höchstens, dass sie gewisse Sym-
pathien verspürt hatte; Freundschaft
hatte sie kann je gekannt und Liebe im
wahren Sinn des Wortes schon gar nicht.
Sie war fünfundzwanzig geworden, ver-
heiratet und hatte ein totgeborenes Kind
gehabt, ohne Je einen Hauch von Leiden-
schaft zu kennen. Sie wusste, was Sehn-
sucht war, aber diese Sehnsucht galt
ausschliesslich dem eigenen Ich und der
Befriedigung materieller Wünsche. Ein
Gefühl, das sich selbst verschwendet,
eine Liebe, die zu Opfern bereit ist,
oder gar eine Leidenschaft, die sich
selbst verzehrt, waren unbekannte Dinge
für sie. Eine Liebe wie Felices, in der
Ehrfurcht und demütige Anbetung sich mit
schüchterner Zärtlichkeit und beinahe
hündischer Treue mischten, war nicht da-
zu angetan gewesen,ihre Sinne zu wecken.
Von diesem Fremden aber, der hier vor
ihr stand, und dessen Finger ihr Bild
auf das Papier zauberten, ging ein seit-
sames Fludium aus, das sie in seinen
Bann zpg. Feiice hatte ihr in Mailand,
als er Radiotechniker studierte, oft ge-
nug von den geheimnisvollen Aetherwellen
erzählt, die Licht und Schall durch das
Weltall tragen. So ist es auch mit den
Wellen der Sympathie, hatte er einmal
geäussert. Sie schwingen unsichtbar von
Mensch zu Mensch. Damals hatte sie dar-
über gelacht. In diesem Augenblick aber
glaubte sie daran.

"So", meinte der Künstler nach einer
Weile. "Die Skizze wäre fertig.Und Jetzt
treten Sie bitte näher, damit ich Sie
besser betrachten kann." Er musterte sie
eingehend und sie fühlte, wie sie unter
seinem forschenden Blick errötete. "Sie
gefallen mir", erklärte er dann ohne Um-

schweife. "Ich möchte ein Porträt von
Ihnen malen. Morgen fangen wir an."

Wieder äusserte er es in einen Tone,
der keinen Widerspruch zu dulden schien.
Sie dachte auch gar nicht daran, ja sie
fragte sich nicht einnal, was Feiice da-
zu sagen würde, wenn er da wäre. Hatte
er überhaupt noch etwas zu sagen? Er
existierte, jawohl, sie konnte ihn nicht
ignorieren, aber schliesslich bedeutete
er ihr nicht viel mehr als irgend ein
toter Gegenstand ihrer täglichen Um-

gebung; einen solchen aber fragt man
nicht erst um Erlaubnis, ihn beiseite
schieben zu dürfen. Man tut es einfach.
Ausserdem war Feiice ja weit weg, im
Dienst. Aus den Augen, aus dem Sinn...--

In wenigen Tagen war Francesca wie
verwandelt. Das Kalte, Hochmütige war
aus ihrem Gesicht gewichen; ein Leuchten
lag darüber,das den schönen,ebenmässigen
Zügen Wärme und Anziehungskraft verlieh.
In den Augen brannte ein seltsames
Feuer. Jetzt schien sie plötzlich voll
und ganz aufgeblüht. Dabei hatte sich
äusserlloh nichts anderes ereignet, als
dass ein Fremder aufgetaucht war und Ihr
Bild zu malen begonnen hatte. Innerlich
aber hatte sich eine Revolution in ihr
vollzogen. Zum erstenmal in ihrem Leben
liebte Francesca einen anderen Menschen
mehr als sich selbst. Zum erstenmal
brannte das Feuer der Leidenschaft in
ihr.

Sie hielten ihre Sitzungen abseits vom

Dorf an einem Felsenvorsprung, damit er
ungestört arbeiten könne.Bis jetzt hatte
noch niemand sie entdeckt. "Ich hasse
es, wenn Aussenstehende unfertige Ar-
beiten kritisieren", erklärte er. Auch

ihr war es recht so. Die Leute brauchten
nichts von dem Unternehmen zu wissen, es

wurde sowieso genug über sie geschwatzt.
Am Vorabend von Felices Rückkehr wurde

das Bild fertig. Wie besessen hatte der
Künstler daran geschafft; nun legte er
erschöpft den Pinsel hin. "Fertig!" rief
er, und in seiner Stimme hallte ein lei-
ser Triunph.

Francesca war aufgesprungen: "Darf ich
es sehen?" Sie hatte bis dahin noch kei-
nen Blick darauf werfen dürfen.

Er nickte stumm zur Antwort und sie
trat neben ihn hin.

Eine Weile stand sie reglos da und

starrte ihr Bildnis an. Dann rang sie
nach Worten: "Bin ich wirklich so schön?"

fragte sie atemlos.
"Viel schöner noch", flüsterte er. Sie

fühlte seinen Arm um ihre Schultern-,
fühlte sich an seine Brust gezogen und

ihre Lippen begegneten sich...
Feiice war wieder da. Gleich nach sei-

ner Rückkehr war ihm Francescas ver-
ändertes Wesen aufgefallen.Ihre Nervosi-
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i«. ronnsL-r^im«
Disssn .lun^s inuff sins xnosse, sokvsns

Rolls, s on Is slnsn lSnAlioksn 8«ok, dsn
slnsm 8okinmkokK1ion Rknliok sak, sus
âsm dsn Xûnsilsn aksn sMisn sins 8iaf-
fslsi ans laxeslioki deföndsnis, vAknsnd
siok «us dsn Rolls sins Nsnxs dsinvand
ksraussokàlsn sollis.

Da dsn R1n2u^ âss Rnomdsn «n slnsm
8onniax siaiifand, vsnsammslisn siok
dald skimilioko Dörfler auf dsn P1«22«,
um nouxionix dsn sslissmsn Xau2 «n?u-
siannon, dsn nioki dloss dsn sssx klon
kinauk Zsfundsn kaiis, sondern Zan nook
siniAS /oii d«2uklsiksn gsdaokis. Auf
soins Rnaxs n«ok slnsm Dkàok, vies msn
1km Rn2ios Raus «n; sInIZo laokisn 2V«n
daksi und msinisn, dis dusi ds2ub1oidsn
vünds âsm Rsnnn nasok vonxsksn, vsnn sn
onsi einmal sinon Rlioic in Enclos Xlauss
gsvonfsn kâkon vünds.

Dook sis iàusokisn siok. Von Nalon
klisd. ko insiallionis siok in dsn Xam-
msr, <iis oinsi Rnanoosoa und Rollos ko-
vokni kaiisn und sokion siok xan2 vokl
àksi 2u füklen. Auok sokisn sn Icoinsn
Ansioss «n Rn2ios Aousssnsm und «n ssi-
nsn Rsvoknksiisn 2u nskmon. Rn lskis von
XNse, Rnoi und ìVsin, kaufis 2ims11sn sin
8iüok 8«1ami odsn Uoniadslla 1m dadsn
und lisss siok nioki mil âsn >Vsiksnn
sin, <iis ikn â«ksi nsuAisnix anxaffion.
ds^südsn ssk m«n ikn mil Pinsel, palsiis
und dsinvand ksnuvsinsifsn und oki lisss
on siok nisdsn, um irgend oinsn m«-
lsrisoksn Mntcsl, oin paar IMussn odsn
stnsn Raimi auf dis dsinvand 2u 2«üdenn.
Vis dsuis umsisndsn ikn ksi don Anbsii
und gaksn ikn dnisil «d.

Rn Iclsiionis «ksn «uok kook üksn d«s
Dorf kinaus, suokio einsame, vsndongons
Mnkol auf, no on ungssiöni «nvoiion
konnio. vis Rsgsnd gefiel 1km, und sr
fand manokss malsnisoks ztoiiv.
à dniiien lags n«ok ssinsn Anluinki

siisss Rnanossoa vàknond sinss iknsn
8insif2ügs auf ikn. Rn van sosdsn daksi,
Sins siunm2snfsi2is Riskon 2u 2sioknon,
«ls sis unsnvanisi, vis «us dsm Rodsn
smponASSokosson, von 1km aufiauokie.

"8okônî" rief sn okns ^sdsn Knuss.
"Rloidsn 81s siskon, no 81s sind. lok
m«oks gesokvind oins 8KI22S."

"Vssnn lok «ksn nioki sioksn klsiksn
vill?" gad sis inoi2lZ 2unuolc.

"lok kàks 81s ^« x«n nioki xskn«Zi,
n«s 81e nollsn, sondern nun Asssxi, nss
lok nill."

ìVidon sillon mussis sis l«oksn: "0ko,
81s vsnsiokon siok «ksn xui «uks Rcmmsn-
disnsn!"

"Aden xoniss", x«k sn 2u. "8o isi's
xui. Rûknsn 81o siok nioki vom Rlsok.
I)«s kioki isi xlan2snd. "

81s xokvnokio und n«nisis dslusilZi
«uk d«s Rnxsdnis. v«dsi k«nd sis ^sti
und klusso, ikn nâksn 2u ksinookisn. 81s

n«iis ikn 2n«n sokon 1m Dorks zsssksn,
«don nun flüokiiZ, voll sis es vsnmisdsn
k«iis. siok den Rouelsnleon. dis ikn um-
siondvn, «N2U80K1lesson. doi?i fsnd sis
kslsxsnkeii ikn sinZskonden 2u siudis-
nsn. Rn n«n ein si«iilioksr, kook«ufxs-
sokosssnon ànn in don V1sn2iZsnn. 8sin
w«nlc«niss profil oninnsnis «n sinon Vo-
xsl, d«s dunlcls, Asnollis k««n n«n 2u-
nVolcAssinivkon und union dsn koksn, Ze-
nôlkion 8iinn n«nsn, union dusokiZon
Rn«uen, 2nsi Fn«udl«us àZsn sok«rf «uf
sis Zsniokisi. 8sino Rsnd, dis dsn 8iifi
fvknio, n«n fein und nsnviZ mii lsnxsn,
dünnen RinKSNn. Riv«s Rsrvosss, Ruks-
loses Zinx von ssinsn A«n2sn Kssiàli
«us. Rnsnosso« k«iio dis àpfindunx, si-
non Uonsoksn von siok 2u ksdsn, dsn in-
ßsndvis Asisiix und ssslisok mii ikn
vsnv«ndi soin mussis. RnvIllMnllok
fvklio sis siok 2U 1km K1NAS20ASN.

IZs v«n sin x«n2 nsuss Rofvkl klin sis.
Ikns Rs2iskunxsn 2U don dlsonsoksn v«nsn
kisksn «ussokíisssliok von lcvklsn, sn-
MZsndsn Vonsi«ndssxnündsn dilciisni xs-
vossn. Röoksions, d«ss sis Zsvisss 8zmi-
pàikisn vsnspuni k«iis; Rneundsok«fi
k«iis sis Ic«â ^0 Zsic«nni und disks im
vsknsn 8inn dos Boriss sokon x«n nioki.
81s v«n fünfund2V«n2lx Asvondon, von-
ksin«isi und k«iis oin ioiZokonsnss Xind
Ask«ki, okns ^0 sinon Rsuok von dsidsn-
sok«fi 2u icsnnsn. 81s vuss is, v«s 8skn-
suoki v«r, «ksn disss 8sknsuoki Z«1i
«ussokíisssliok dem si^snsn lok und dsn
RofniodlAUNS m«isniollsn Wlnsoks. Lin
l-sfukl, d«s siok soldsi vonsokvsndoi,
oins disks, dis 2u Dpfonn dsnsii isi,
oder x«n oins dsidsnsok«fi, dis siok
sslksi vsn2okni, v«non unksXsnnio Dinxs
für sis. Lins disks vis Relises, in dsn
Rknfuroki und dsmRiixs àksiunx siok mii
soküokisnnsn Xànillokksli und ksinsks
kimdisoksn lnsus misokisn, v«n nioki dà-
2u «nxsion Asvssen, ikns 81nns 2u vsolcsn.
Von diesem Rnomdsn «ksn, den kisn von
ikn siand, und dessen RinZsn ikn Slid
suf d»s p«pisn 2«ukonion, xinx sin ssli-
samss Rludium «us, d«s sis in ssinsn
Ssnn 2yA. Rollos k«iis ikn in N«1l«nd,
«ls sn Radioisokniicsn siudionis, oki xs-
nuA von dsn Askoimnisvollsn Asiksnvsllsn
sn2RK1i, dis dioki und 8ok«1l dunok d«s
Asli«1l in«xsn. 80 isi ss «uok mii dsn
sollen den 8Mp«ikis, k«iis sn sinm«1
Asàussoni. 81s sokvinAsn unsiokik«n von
kisnsok 2u Äonsok. Dsm«ls k«iis sis d«n-
kîbsn xslaoki. In diesem AuZsnkliolc «ksn
x1«ubis sis d«n«n.

"80", moinis don Wnsilsn n«ok slnsn
IVsils. "Dis 8Iii22o Mrs fsniix.dnd ^si2i
insisn 81o kiiis nkkor, dàwii lok 81o
kssson ksin«okisn icsnn." Rn musionio sis
sinxsksnd und sis ffiklis, vis sis unisn
ssinsm fonsokondon Sliolc snnöisio. "81s
ksf«llsn min", snlclknis sn dsnn okns Dm-

sokvsifs. "lok mkvkis oin ponin'âi von
Iknsn m«1sn. USNASN f«nZsn vin sn."

Nisdsn âusssnis en os in slnsm dons,
dsn lislnsn Mdsnspnuok 2u dulden sokisn.
81s d«okis «uok Z«n nioki d«n«n, ^« sis
fnsAis siok nioki e1im>«1, v«s Rslios ds-
2U 8«ASN vünds, vsnn sn d« vâns. R«iie
on vksnk«upi nook sivss 2u s«Zen? Rr
sxisiisnis, ^«vokl, sis Iconnis ikn nioki
iAnonisnon, «ksn soklisssliok ksdsuisie
sn ikn nioki viol mskn «ls InZsnd sin
ioion RoASnsi«nd iknsn i«xlioksn Dm-
AskunZz einen soloksn «ksn fn«Zi m«n
nioki snsi um Rnlandnis, ikn ksissiis
sokisksn 2U dünksn. U«n iui ss sinfsok.
Ausserdem v«n Rollos ^« vsii vsZ, 1m

Disnsi. Aus don AuZsn, «us dsm 8 inn...
In vsnißsn l«xsn v«n Rnsnosso« vis

vsnv«ndsli. D«s Xslis, RookmuiiAS vsn
«us iknsm Vssioki Ssvioksn; oin dsuokien
1«^ d«nübsn,d«s den sokönsn, oksnm'âssixsn
^üxsn Mnmo und à2iskunZslcn«fi vsnliok.
ln dsn AuZsn knànnis sin sslissmes
Rsusn. dsi2i sokisn sis p1ki2liok voll
und A«N2 «ufgsklüki. D«dsi k«iis siok
«usssnliok niokis «ndsnss snoiZnsi, aïs
dsss sin Rnomdsn «uf^siauoki van und ikn
Rild 2u malen kspönnen kaiis. Innsnliok
«don kaiis siok sins Rovoluiion in ikn
V0II20ASN. /um snsionmal in iknsm dsdon
lisdis Rnanosso« slnsn anderen Nonsokon
mskn «ls siok sslksi. /um snsisnwal
knvnnis das Rouer don dsidensokafi in
ikn.

8is kiolisn ikns 81i2unFSn àbssiis vom

Dorf an einem Rslsonvonsprunx, damii sn

ungosiöni ankoiisn lcönns.Ris ^oi2i kaiis
nook niemand sis snidsoki. "lok kasss
ss, vsnn Aussonsisksnds unfsriixs An-
koiisn knlilslsnsn", snlcl'ànis sn. Auok
ikn van ss nooki so. Die dsuis knauokisn
niokis von dsm Dnisnnskmon 2u visssn, ss
vunds sovissv Zsnux udsn sie xssokvai2i.
à Vonaksnd von Rslioss Rvolclcskn vunds

dss Rild fsnitx. Ms vssssson kaiio den

Wnsilsn daran Zssokaffi; nun IsZie sn
snsoköpfi dsn Pinssl kin. "Rsniix!" nisi
er, und in ssinsn 8iimms kallio sin lsi-
son lniuopk.

Rnanooso« van aufZsspnunAsn: "Darf lok
ss ssksn?" 81s kaiio kis àkin nook ksi-
nsn Rlioic darauf vsnfsn dürfen.

Rn niokis siumm 2un Anivoni und sis
in«i risdsn Ikn kin.

Rins ìVsils siand sie nsxlos da und

siannis ikn Rildnis an. D«nn nanZ sis
naok tVonisn: "Rin lok vinkliok so sokün?"

fnaZis sie aismlos.
"Viel sokönsn nook", flüsionis sn. 81s

füklis ssinsn Arm um ikns 8okulisnn,
füklis siok an soins Rnusi xs2oZen und

Ikns dippsn dSASAnsion siok...
Rollos van visdsn da. Rlsiok naok sei-

non Rüokkskn van ikm Rnanossoas vsn-
Zndsniss iVsssn auflrsfallon.lkns Ronvosi-



tat und Ruhelosigkeit schienen schlirmier
denn Je zuvor.

"Bist du krank? Es ist, als hattest du
Fieber", meinte er besorgt.

"Ich bin ganz gesund", wehrte sie un-
geduldig ab.

Am Abend, als er sie in den Armen
hielt, spürte er die Veränderung noch
mehr. Wohl hatte er nie das Gefühl ge-
habt, sie restlos zu besitzen. Noch nie
aber war sie ihm so fern erschienen wie
heute. Und er hatte sich so nach ihr ge-
sehnt I Wie glücklich war er gewesen, als
die Dienstzeit ihrem Ende nahte.' Nun
würde er bald wieder bei ihr sein. Die
Trennung würde auch ihr gut getan, ihre
Sehnsucht nach ihm geweckt haben. So
hatte er gehofft; nun aber musste er
sich sagen, dass das Gegenteil einge-
troffen war. Francesca war ihm ent-
glitten. Dabei war sie schöner als zu-
vor, diese Schönheit schien nicht kalt
und marmorn wie früher, im Gegenteil. Er
ahnte das Feuer, das dahinter glomm.
Vergeblich aber mühte er sich, es anzu-
fachen. Ihre Augen sahen ihn wie einen
Fremden an. Da liess er sie los. Was war
mit Francesca? Etwas sagte ihm, dass er
besser tüte,sie in Ruhe zu lassen, aber
es fiel ihm schwer.Konnte sie denn nicht
begreifen, wie er sich in diesen Monaten
nach ihr gesehnt hatte?

Francescas Gedanken schweifen in die
Ferne. Florenz, Rom, Neapel, alles wird
Antonio ihr zeigen, an seiner Seite wird
sie die schönsten Städte der Welt er-
leben. In einer Woche ist er wieder da,
ud sie zu holen, und sie wird ihm fol-
gen. Endlich tut sich ihr die Welt auf!
Eine Welt so gross und schön, wie sie
sie bis jetzt noch nicht gesehen, hoch-
stens geahnt hat. Grösser und schöner
aber als diese Welt ist die Liebe, die
sie in Antonios Armen gekostet hat. Dass
Feiice auch unerwartet acht Tage früher
zurückkommen musste.Wäre sie doch gleich
mit Antonio gegangen. Diese Nacht und
noch sechs weitere Nächte... Sie fühlt
sich erniedrigt, geschändet... Ist nicht
Antonio ihr Geliebter und Feiice ein
Fremder? Ein Fremder, der sie gekauft
hat... gekauft, damals in Mailand, als
sie in Not war... Doch sie muss sich be-
herrschen, darf ihn nichts ahnen lassen,
er könnte sie einsperren...In ohrmächti-
ger Abwehr ballt sie die Fäuste: eine
Woche noch...

Draussen in der Welt rast der Krieg...
Aber Italien macht nicht mit. Es wird
sich hüten, sich in den Strudel hinein-
reissen zu lassen,hat Antonio behauptet.
Und selbst,wenn er sich täuschen sollte,
er würde nicht einberufen werden, denn
er ist dienstuntauglich. Und sollte die
Not auch noch so gross werden, lieber
will sie alles Leid der Welt mit Antonio
durchmachen. Hunger und Kälte und Ob-
dachlosigkeit, alles will sie an seiner
Seite ertragen, lieber als mit Feiice
hier in lauer Geborgenheit weiterle-
ben...

"In einer Woche", murmelt sie leise
vor sich hin. "In einer Woche..."

Neben ihr aber starrt Feiice noch
lange schlaflos ins Dunkel hinaus...

Die Woche ist zu Ende, der Tag der
Entscheidung gekomnen. Francesca befin-
det sich unterwegs zu Antonio, der im
Tale auf sie wartet. Er ist nicht bis
Ins Dorf hinaufgestiegen, um keinen Ver-
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t.k5 unâ kìukslosixksit svkisnsn soklimiisr
âsnn ^s Tuvor.

"Bist à krank? Es 1st, aïs KKttsst à
Kieker", msinte «r kssorxt.

"lok dIn ZanT xssunâ", wokrts sis un-
Asâulâix ak.

ài àsnâ, als er sis in àsn Airmen

kielt, spurts sr âis VsràixisrunA nook
mekr. lVokl katts or nie às kevilkl AS-
kakt, sis restlos Tu kesitTsn. Kook nis
aksr war sis 1km so kern srsokisnsn vis
ksuts. knâ sr katts siok so naok ikr xs-
ssknt! ìVio gluokliok war sr xswsssn, ais
âis Dienstzeit ikrsm Knâs nakts.' Kun
wvrâs sr kalâ wisâsr ksi ikr soin, vis
Irsnnunx wûrâs auok ikr xut Zstan, ikrs
ssknsuokt naok 1km xswsokt kaksn. 8o
katts er Askofftz nun aksr musste sr
siok saZsn, class às Vsxsntsll sinZs-
troffen war. Kranoosoa war 1km snt-
Zlitton. vakei war sis soköner ais Tu-
vor, ciisss Lokvnksit sokion niokt kalt
unâ marmorn vis früksr, im Vsxsntsil. Kr
aknts cias Ksusr, «las àkintsr xlomm.
Vsrxskliok aksr mükts sr siok, ss anTu-
faoksn. Ikrs àxon saken ikn vis sinsn
Krsmâsn an. va iísss sr sis ios. ìVas war
mit Kranossoa? Ktwas saxts 1km, àss sr
kssssr täts,sis in kîuks Tu lassen, aksr
ss fiel 1km sokwor.Konnte sis âsnn niokt
ksZroifsn, «1s sr siok in ciisssn Xvnatsn
naok ikr xsssknt katts?

Kranossoas Vsâanken sokwsifsn in cils
Kerns. KlorsnT, vom, Ksapsl, ailes wirâ
àntonio ikr TsiZsn, an seiner Seite wirâ
sis cils sokönstsn Stäcits âsr '.Vsit sr-
ieksn. in sinsr lVooke 1st sr wisâsr à,
cm sis Tu koisn, unci sis wirâ 1km foi-
Zon. Knâliok tut siok ikr cils ìVsit auv!
vins ìVsit so Zross unci sokön, vis sis
sis k1s ^stTt nook niokt xossksn, köok-
stsns Zsaknt kat. Krosssr unci sokönsr
sdsr ais ciisss >Vs1t 1st âis Kisks, cils
sis in àtonios àmsn xskostst kat. vass
Kollos auok unerwartet aokt l'axs frükor
?urüokknmmsn musste ^Mrs sis ciook Zisiok
mit àntonio AsxanAsn. visse Kaokt unâ
nook ssoks woitsro Mokts... 81s fuklt
siok srnisârixt, Zssokànâst... ist niokt
àtonio ikr Ksiisktsr unci Cellos sin
Krsmâsr? Lin Krsmâsr, âsr sis Aokauvt
kat... Zoksuft, âsmais in Nailanâ, ais
sis in Kot war... vook sis muss siok ko-
ksrrsokon, âarf ikn niokts aknen iasssn,
sr könnte sis sinspsrren...in oknwàokti-
Zsr àkvskr kaiit sis âis Kàuste: sine
ìVooke nook...

vrausssn in âsr iVslt rast âsr Krlsx...
Äisr Italien maokt niokt mit. Ks wirâ
siok kiitsn, siok in âon Struàsl kinsin-
rsisssn Tu lassen,kat àtonio kskauptst.
vnâ sslkst,vsnn or siok tSusoksn sollte,
sr wiirâs niokt sinksrufsn vsrâsn, àsnn
sr 1st âlenstuntauZIiok. vnâ sollte âis
llot auok nook so xross wsrâsn, lisksr
'"ill sis allss Isiâ âsr iVslt mit àtonio
âurokmaoksn. Hunier unâ Kälte unâ Vk-
âaoklosixksit, alles will sis an ssinsr
Leite srtraxsn, lisdor aïs mit Kslios
kisr in lauer VskorZenksit wsitsrls-
Ken...

"In einer lVooks", murmelt sis lsiss
vor siok kin. "In einer àoks..."

Kokon ikr aksr starrt Kollos nook
lanxo soklaflos 1ns vunksl kinaus...

vis iVooks 1st Tu Knâs, âsr 1aZ âsr
KntsoksiâunA AskovWSN. Kranossoa Kevin-
âst siok untorwsxs Tu Antonio, âsr 1m

îals auf sis wartot. Kr 1st niokt kis
áns Dorf KInaufLSstisCSn. um keinen Ver-
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Wenn alle Glocken klingen
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Dann geht ein leises Singen
Durch Gottes Sternenpracht.
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Erleuchten hell und rein.

Für alle Menschenherzen,

Die Welt mit ihrem Schein.

So seiern wir auf Erden

Das größte 5icht der Leit
Das unser Heil soll werden

Für alle Ewigkeit.



(lacht zu erregen. Niemand soll ahnen,
wohin Francesca verschwunden ist. Sie
hat mit ihrem ganzen bisherigen Leben
gebrochen und ist unterwegs zu ihm. Wenn

jemand ihr begegnen sollte,muss er glau-
ben, sie begebe sich zu ihrem Mann, der
unten auf seinen Feldern schafft.

Die letzte Nacht hat sie nicht schla-
fen können. Während Felice in tiefem
Schlurrmer neben ihr lag, wälzte sie sich
hin und her. Die Gedanken schwirrten in
ihrem Kopf. Ein neues Leben lag vor ihr,
ein gänzlich anderes als das, das sie
bisher geführt hat. "ich bin ein Zigeu-
ner", hat Antonio behauptet. "Einer, der
nicht gern in geordneten, bürgerlichen
Verhältnissen lebt. Mein Heim steht oft
leer, ich strolche lieber in der Welt
herum. Wirst du das aushalten?" Als ob
sie sich nicht eben danach sehnte! Sie
hatte die geordneten Verhältnisse nach-
gerade satt. Neben ihr lag der Mann, der
ihr das Joch dieses geordneten Lebens
auferlegt hatte... Er hatte ihr sein
ganzes Dasein gewidmet, ihr stets ge-
holfen, er würde sie nie verlassen ha-
ben... sie schuldete ihn Dank... Wie sie
dieses Wort hasste. Deshalb hasste sie
ja auch Feiice. Antonio würde sie keinen
Dank schuldig sein müssen, niemals. Für
ihn war ihre Liebe Geschenk genug. Und
auch sie ihrerseits wird keinen Dank von
ihm verlangen, sie weiss, was das Glück
in seinen Armen bedeutet. Sie hat es ge-
kostet und giert nach mehr.

Am frühen Morgen, als Felice aufstand,
stellte sich Francesca schlafend. Er zog
sich leise an und ging die Stiege hin-
unter in die Küche. Nach dem Frühstück
nahm er seine Geräte auf die Schulter
und schritt wie gewöhnlich den Hang hin-
ab.

Kurz nachdem er verschwunden war, gin-
gen die grünen Fensterläden im oberen
Stock auf und Francesca blinzelte über-
nächtig in das Licht der aufgehenden
Sonne. In langen, durstigen Zügen trank
sie die kristallklare Morgenluft, dann
trat sie an den Spiegel und begann ihr
wirres Haar zu kämmen. Dabei lachte sie
wohlgefällig ihr eigenes Bildnis an. Sah

sie etwa nicht ebenso frisch und Jugend-
lieh aus, wie damals,als sie ihr Eltern-
haus verliess?Beim Gedanken daran lachte
sie laut auf. "Das Fliehen wird bei mir
zur Gewohnheit", dachte sie, und dieser
Gedanke belustigte sie. Sie zog das
weisse Mieder an und band das rote Kopf-
tuch um, in dem sie Antonio zum ersten-
mal begegnet war. Dann ging sie in die
Küche. Der Kaffee stand noch auf dem

Herd, Felice hatte auch an sie gedacht.
Wie immer.

Sie goss sich eine Tasse voll und
schnitt ein grosses Stück Brot ab, das
sie dick mit Butter bestrich. Ihr Blick
fiel auf den Wäschekorb. Die anderen
Frauen waren natürlich schon längst am

Brunnen. Nicht umsonst nannte man sie
die Siebenschläferin. Unmutig versetzte

Die neue

Krippe
an der Matte

Am vergangenen Freitag wurde im Bei-
sein des Direktors der Sozialen Fürsorge, Ge-
meinderat Steiger, des städt. Baudirektors,
Gemeinderat Anliker, ferner von Stadtbau-
meister Hiller und vielen weiteren gelade-
nen Personen die neue Krippe an der Matte
eingeweiht und dem Betrieb übergeben.
Herr Gemeinderat Anliker sprach kurz über
die Baugeschichte. Die Krippe wurde durch
Arch. Althaus geplant und von Baumeister
Keller in 16 Monaten erstellt und ist heute
die schönste in der Stadt Bern.

Herr Gemeinderat Steiger dankte vor
allem allen Mitwirkenden, die zum Gelin-
gen des schönen Werkes beigetragen haben
und betonte, wie notwendig und bedeutsam
die Krippe für die Erziehung der Kinder ist,
deren Eltern sich den ganzen Tag dem Er-
werb widmen müssen. In anerkennenden
Worten sprach er zu Schwester Rosa, die
bis heute die alte Krippe betreute, und legte
ihr nahe, dass der gute Geist, der bisher
herrschte, auch im neuen Gebäude Einzug
halten möge.

Pfarrer Schneeberger übernahm die
Krippe im Namen der Krippenkommission.

Die neue Krippe enthält in den Parterre-
räumen einen Kindergarten mit Liegeraum
und ein Tagesheim für Schulkinder. Dane-

ben sind Küche und Speiseraum für die 4

Kindergartenkinder dort untergebracht. Im
ersten Stock finden die Säuglinge und die 4

Höckli (2—3jährige Kinder) Unterkunft. 4

Eine grosse Terrasse gegen Süden erlaubt, Î
die Kinder an schönen Tagen im Freien zu 4

halten. Für die Hygiene der Kinder ist über- J

all vorbildlich gesorgt, so dass die kleinen 7

Bürger von Anfang an richtig erzogen wer- 4

den können. 4

Im zweiten Stockwerk sind die Personal- 7

räume, die einfach, aber mit viel Geschmack 4

und wohnlich eingerichtet wurden. Ein spe- j
zieller Empfangsraum für die Kinderwagen i
erleichtert den Müttern die Uebergabe der 4

Kinder. 7

Es ist mit dieser Krippe ein Werk ge- 4

schaffen worden, das in erfreulicher Weise 4

erzieherisch auf die kommende Generation ;
einzuwirken vermag. Mit einfachen Mit- 4

teln werden die Kinder an ein gepflegtes 4

und ordentliches Milieu gewöhnt, und wenn
man bedenkt, dass die Grundlagen der Er- 4

ziehung in den ersten drei Lebensjahren 4

geschaffen werden, so darf man hier be-
stimmt sagen, dass die Kinder, die in der 4

Krippe an der Matte Eingang finden, eine 4

gute Grundlage erhalten können. Zu dem 4

Werk ist allen, die daran mitgeholfen haben, 4

zu gratulieren. hkr. 7

sie dem Korb einen Fusstritt. Sie würde
nie mehr zum Dorfbrunnen gehen und wa-
sehen. Niemand würde sie vermissen, aber
alle würden über sie klatschen.Wie reis-
sende Tiere würden sie über sie herfal-
len und ihren Ruf in den Schmitz zerren.
Mochten sie docht Sie machte sich nichts
daraus. Sie brauchte sie allesamt nicht,
brauchte keinen guten Ruf und keinen
Feiice. Alles, was sie brauchte, war
Antonios Leidenschaft, die wie Feuer
über ihr zusammenschlug...

An der vereinbarten Stelle wartet An-
tonio auf sie.

"Du bist also gekommen?"
"Hast du etwas anderes erwartet?"
"Ich weiss nicht, aber ich hatte bei-

nahe ein wenig Angst..."
Sie tritt dicht an ihn heran und blickt

lächelnd zu ihm auf: "Da kennst du mich
aber schlecht", flüstert sie.

"Also werde ich dich besser kennen
lernen", lacht er. "Wir haben das ganze
Leben vor uns zu diesem Sich - kennen-
lernen."

"Das ganze Leben", wiederholt sie mit
durstig geöffneten Lippen. "Das ganze
leben..." Und ihre Augen strahlen wie
die eines Kindes, das sich auf ein gros-
ses, wunderbares Abenteuer freut.

XVI

Als Feiice am Abend heimkehrte und
Francesca nicht zu Hause fand, beun-
ruhigte er sich anfangs nicht sonder-
lieh. Er war ja von Jeher an ihre weit-
ausgedehnten Streifzöge gewohnt. Hoch-
stens ärgerte er sich über ihre Unpünkt-
lichkeit.Der Wäschekorb auf den er ki der
Küche stiess, mahnte ihn an ihre Nach-
lässigkeit. Sie erwartet wohl nicht noch
von mir, dass ich die Wäsche wasche,
dachte er und runzelte die Brauen. Wirk-
lieh, er hatte sie zu sehr verwöhnt. Sie
kannte keine Rücksicht. Das Abendessen
war natürlich auch nicht bereit. Mit
einem Seufzer ging er an den Schrank und
entnahm ihm ein Brot und eine Flasche
Wein. Dann schnitt er ein grosses Stück
Käse ab. Er verspürte Hunger nach seinem
Tagewerk. Hunger und Müdigkeit. Wenn
einer den ganzen Tag schafft, spürt er
es in den Gliedern. Aber es ist eine ge-
sunde Müdigkeit, man schläft gut darauf.

Wo Francesca bloss steckte?
Es war zwar nicht das erstemal, dass

sie sich verspätete. Dabei wusste sie,
dass ihm dieses Herumstreifen zuwider
war. Anfangs hatte er sie wiederholt da-
vor gewarnt, sich allzu weit zu entfer-
nen. Sie aber pflegte diese Warnung mit
einem fröhlich Lachen abzuwehren.

"Ich bin kein Kind, das nicht auf sich
selbst achtgeben kann. Am allerwenigsten
werde ich mich verirren. Ich kenne doch
die Gegend von klein auf, mindestens
ebenso gut wie du, vielleicht sogar bes-
ser."

Er hätte diese Behauptung leicht wi-
derlegen können, hielt es aber für un-
nütz, eine Diskussion hervorzurufen.
Deshalb begnügte er sich zu sagen: "Das
weiss ich wohl.Dennoch sehe ich es nicht
gerne, wenn du..."

"Ach wasl Mich kannst du nicht ein-
sperren. Ich bin kein zahmes Lämmlein
wie Cecilia'." Es hatte schnippisch ge-
klungen.

(Tortsetzimgr /olfiW

âaoki TU erregen. vismanâ soli aknsn,
vokin Eranoesoa versokvunàen isi. 81«
Kki mii ikrsm ganTsn bisksrigsn leben
gsd?00ken unâ isi unisrvsgs TU 1km. iVeNN

^emanâ ik? begegnen sol1is,muss s? glau-
ben, sis begebe siok TU ikrem zlann, âs?
unisn auf sslnsn Eslâsrn sokaffi.

vis IsiTie vaoki Ksi sis nioki sokla-
fsn können. Mkrsnâ Eslioe in iisfsm
SskIulnilS!' neben ik? lag, vklTis sis siok
kin unâ ksi». Vis Vsâanksn sokvirrisn in
ikrsm Ropf. Lin nsuss leben lag vo? ikr,
sin gAnTliok anâsrss als âas, âas sis
disks? gefükri Kai. "iok kin sin Eigen-
nsr", Kai àionio bskaupiei. "Eins?, âs?
nioki gern in gsorânsisn, bürgsrlioksn
Verkölinissen lski. Vein vsim siski oii
lss?, iek siroloke lisks? in âs? Usli
ks?um. iVirsi <iu âas auskalisn?" áls ok
sis sisk nioki svsn âanaok ssknis! 81e
kaiis âis gsorânsisn Vsrkàlinisse naok-
gsraâs saii. Ksksn Ik? lag âs? Mnn, 6s?
ik? âas âook âissss gsorânsisn lsbsns
aufsrlsgi kaiis... E? kaiis ik? ssin
ganTss vassin geviàsi, ik? sisis gs-
kolfen, s? vûrâe sis nis vs?lasssn ka-
ksn... sis svkulâeis ikw vanlc... às sis
âissss 'Vori kassis. Vsskalk kassis sis
^a auok Eslios. àionio vü?6s sis keinen
vank sokulâig ssin müssen, niemals. Ev?
ikn va? ik?s disks Vssoksnk genug. llnâ
auok sis 1k?s?se1is vi?6 keinen vanlc von
1km verlangen, sis vsiss, vas âas Vlüok
in ssinsn ^rwsn ksâsuisi. 81s Kai ss gs-
kos isi unâ gisri naok mek?.

à früksn borgen, als Esllos aufsianâ,
sisllis siok Eranoesoa soklafsnâ. E? Tog
siok leise an unâ ging âis 8iisgs kin-
unis? in âis Rücke. Rack âsm Erüks iück
nakm s? ssins Veràie auf âis 8okulis?
unâ sok?1ii vis gevöknliok âsn Vang kin-
ad.

kìi?T naokâsm s? vs?sokvunâsn va?, Ain-
Asn âis grünen Eensisrlôàsn im oks?sn
8iook auf unâ Eranoesoa klinTslis über-
nàokiig in âas lioki âs? aufgskenâsn
8onns. In langen, âursiigsn Eugen irank
sis âis krisiallklare ü'orgsnlufi, âann
i?ai sis an âsn Spiegel unâ begann ik?
vi??ss vaa? Tu kämmen. vaksi laokis sis
vaklgsfsllig ik? eigenes vilânis an. 8ak
sis siva nioki sdsnso f?isok unâ jugenâ-
liok aus, vis âsmals,als sis ik? Elisrn-
kaus vs?1isss?vsim Vsâanksn âa?sn laokis
sis laui auf. "vas Elisken vi?â ksi mi?
Tu? Vsvoknksii", âaokis sis, unâ âisss?
ksâanks bslusiigis sis. 81s Tog âas
vsisss Nisâs? an unâ kanâ âas ?ois Ropf-
iuok um, in âsm sis àiivniv T,FN s?sisn-
mal begegnei va?. vann ging sis in âis
Rüoks. vs? Raffse sianâ nook auf âsm

kls?â, Es 1 los kaiis auok an sis geâaoki.
ìVis immer.

81s goss siok eine lasse voll unâ
sokniii ein grosses Siüok v?oi ak, âas
sis âiok mii Suiis? kssi?iok. Ik? Vliok
fiel auf âsn Msokskorb. vis anâs?sn
E?ausn va?sn naiürliok sokon löngsi am

vriuinsn. Rioki umsonsi nannis man sis
âis 81oksnsok18fs?1n. llnmuiig vs?ssiTis

vie neue

krîppe
an ààtte

vergsngsnsn Ersiiag vurâs ÎIN Lsi-
ssin âes Oirekivrs âer 8oTÍs1en EürsorZs, Qs-
rnsinâsrat 8isiZsr, âss siâât. Lsuâirsktors,
(lsinsinâsrst ánliksr, iernsr von Ztaâtksu-
insists!- Hiver unâ vielen weiteren Zslaàe-
nen Eersonen âis neue lLripps an âer üiatte
singswsikt unâ âern Sstriek iiksrZsbsn.
Herr tlsrnsinâerst ^.niiksr sprsck Kur? über
âie Lsugssokiekteà Ois Krippe wurâe âurek
àrok. áltkaus geplant unâ von vsuineistsr
Keller in 16 lVlonstsn erstellt unâ ist beute
âie sekönste in âer 8taât Lsrn^

Herr Qeineinâerst Ztsiger âsnbte vor
allein allen Mitwirbsnâen, âis Turn Llslin-
gen âes sckönen lVerbes beigetragen kaben
unâ betonte, wie notwenâig unâ beâsutssin
âie Krippe lür âis Erhebung âer Kinâsr ist,
âeren Eltern siek âsn ganzen lag âsin Er-
werk wiâinsn rnüsssn. In snsrbennsnâsn
V/orten spraeb er TU 8ckwsstsr Rosa, âie
bis beute âie alte Krippe betreute, unâ legte
ibr nsbe, âsss âer guts Qsist, âer bisbsr
bsrrscbte, auok iin neuen (lebâuâe Einzug
kalten inögs.

Eksrrer 3oknssbergsr übernakrn âis
Krippe iin Ksrnen âer Krippenkninrnission.

Ois neue Krippe sntbslt in âen parterre-
rsuinen einen Kinâergsrten init Oiegsraurn
unâ sin lageskeiin lür Lcbullcinâer. Osns-

ben sinâ Kücks unâ Epeisersurn lür âie i
Kinâergartsnbinâsr âort untsrgsbracbt. Irn
ersten Ztoeb linâen âis 8äuglinge unâ âie i
Köcbli (2—Zjabrige Kinâsr) Ontsrkunlt, i
Eins grosse lerrasse gegen Züäen erlaubt, /
âie Kinâsr an sckönen lagen irn Ersisn ?u t
kalten, Eür âis Hygiene âer Kinâsr ist über- ^

all vorbilâliok gesorgt, so âass âie kleinen /
Bürger von àkang an ricktig erlogen wer- t
äsn können,

Irn Zweiten Stockwerk sinâ âie Personal- î
rsurns, âie sinlsck, aber mit viel (lssckinsck î
unâ woknlick singericktst wurâsn. Ein sps- ^

Tisller Einpksngsrauin kür âie Kinâerwagsn
erleickìsrt âsn Müttern âie Oebsrgsbs âer >

Kinâsr.
Es ist init âisssr Krippe ein Werk ge- »

sckskken worâsn, âas in srkreulicker IVeise
erTisksrisck auk âis kornrnsnâe llsneration
einzuwirken verrnag, klit sinkacken klit- t
teln werâen âie Kinâsr an sin gspklsgtss
unâ orâentlickss iVlilieu gewöknt, unâ wenn
rnsn bsâenkt, âass âis Llrunâlsgen âer Er- t
Tiekung in âsn ersten ârsi Oebsnsiakren
gssckskken werâen, so âark rnan kier de-
stinunt sagen, âass âie Kinâsr, âie in âer >

Krippe an âer Natte Eingang kinâen, sine
gute Qrunâlags erkalten können. Eu âern î
IVerk ist allen, âie âsrsn rnitgekolken kaben, >

TU gratulieren, kkr,

sis âem Eo?b einen Eussi?1ii. 81e vû?âe
nie mek? Tum vo?fb?unnsn Asken unâ va-
soksn. kliomanâ vû?âe sis vermissen, abe?
aile vî'irâsn übe? sie klaisoben. Ms ?eis-
senâs lis?s vü?äsn sie übe? sie ks?fal-
len unâ 1k?en vuf in äsn SokmuiT Ts??sn.
klookien sie âook'. 8is maokis siok niokis
âa?aus. 81s b?auokis sis allessmi nioki,
brauokis keinen Auien vuf unâ keinen
Eslios. àllss, vas sis brauokis, va?
àiionios dsiâensoksfi, âie vis Eeus?
übe? ik? TussmmensokluA...

lin âs? versinbarisn 8islls variei à-
ionio auf sis.

"vu bisi also gekommen?"
"vasi âu eivas anâsrss srvarisi?"
"lok vsiss nioki, abs? iok kaiis bel-

naks sin venig àgsi..."
81e iriiiâioki an ikn ksran unâ blioki

l'àokslnâ Tu 1km auf: "Va ksnnsi âu miok
aber soklsoki", flüsisri sis.

"iilso vsràs iok âiok besser kennen
lernen", laoki sr. "1V1? kaben âas ganTS
lieben vor uns Tu âisssm 81ok - kennen-
lernen."

"vas ganTs leben", vieâsrkoli sie mii
âursiig gsüffneien Kippen, "vas ganTs
leben..." vnâ ikrs àugen «irakien vie
âie sines Einâss, âas siok auf sin gros-
ses, vunâsrbsrss àbsnisus? frsui.

XVl

ills Eslios am ^bsnâ ksimkskris unâ
Eranoesoa nioki Tu klauss fanâ, dsun-
rukigis s? siok anfangs nioki sonâsr-
liok. E? va? von ^sks? an ikre veii-
ausgeâsknisn 8i?s1fTÜgs gsvokni. Mok-
siens ürgsris s? siok übe? ikrs pnpünki-
liokksii.vs? Msokskord auf âsn s? k> âer
Rücke siisss, maknis ikn an ikrs waok-
lSssigkeli. Sis srvarisi vokl nioki nook
von mi?, âass iok âie lVâsoks vasoks,
âaokis s? unâ runTslis âis grauen. iVirk-
liok, s? kaiis sis Tu ssk? vsrv'ôkni. 81e
kannis keine vüoksioki. vas àbenâssssn
va? naiürliok auok nioki bsrsii. Vli
einem SsufTs? ging s? an âsn Sokrank uni
sninskm 1km sin vroi unâ sine Elasoks
lVein. vann sokniii s? ein grosses Siüok
Rase ab. Er vsrspüris vungs? naok seinem
lagsvsrk. vungs? unâ >lûâ1gksii. iVsnn
sine? âsn ganTsn lag sokaffi, spüri s?
es in âsn Vlisâsrn. àbs? es isi sine gs-
sunâe ì-kûâigksii, man soklkfi gui âarauf.

',Vo Eranoesoa bloss sieokis?
Es va? Tva? nioki âas erstemal, âass

sis siok vsrsp'âisie. vabei vussie sis,
âass 1km âieses verumsirsifen Tuviâs?
va?, -infangs kaiis s? sis vieâsrkoli âa-
vo? gsvarni, siok allTu veii Tu sniker-
nen. 81s abs? pflsgie âisss iVarnung mii
einem fr'ôkliok daoksn abTuvskrsn.

"Iok bin kein Rinà, âas nioki auf siok
sslbsi aokigsben kann, à allsrvsnlgsisn
vsrâs iok miok verirren. Iok kenne âook
âis tlsgsnâ von klein auf, minâesisns
ebenso gui vie âu, visllsioki sogar des-
ss?."

E? kàiis âisss gskaupiung leioki vi-
âerlsgsn können, kisli es aber für un-
nüiT, sine viskussion ks?vo?Tu?ufsn.
vsskalk begnügte s? siok Tu sagen: "vas
vsiss iok vokl.vsnnook ssks iok ss nioki
gerne, venn âu..."

"àok vas! ütiok kannsi âu nioki sin-
sperren. Iok bin kein Takmss lämmlsin
vis Esoilia'." Es kaiie soknippisok gs-
klungsn.
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